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THEATERLUST 2: SONNENBRAND 

(27. Juli – 30. August 2009) 

 

Theaterlust 2: Sonnenbrand ist das zweite Festival der Darstellenden Kunst bei 

Linz09. Diesmal in der heißen Jahreszeit. Die hohen Temperaturen sollen genutzt 

werden, um die Aufführungsorte nach draußen zu verlegen, zu den Menschen hin, in 

Parks, Gärten, an Ufer, auf Plätze und Höfe.  

Inhaltlich wird der Bogen gespannt zwischen traditionellen Theaterformen wie 

Kutiyattam, der ältesten noch praktizierten Theaterform aus Indien, und 

zeitgenössischen KünstlerInnen, die sich in ihrem Schaffen mit dem öffentlichen Raum 

beschäftigen. Das Verständnis für die Funktion des Theaters an sich soll geschärft und 

die Lust daran geweckt werden. Durch die Form der Präsentation an öffentlichen, 

verwandelten Orten soll das Theater begeistern, durch die Internationalität Neugier 

und Offenheit erlebt werden. 

Auch in diesem Festival wird eine Mischung der Formen geboten, Gastspiele aus 

Europa, Asien und Afrika zeigen ihre Kultur, Eigenproduktionen behandeln die Rolle 

von Linz im Schaffen verschiedener KünstlerInnen. 

Luk Perceval, flämischer Theatermacher, wird im Rahmen dieses Festivals sein für 

Linz geschaffenes Auftragswerk Die verborgene Stadt vorstellen. Dieser Film entführt 

das Publikum unter die Stadt, ins Stollensystem, personalisiert durch den Schauspieler 

Felix Römer, der die Rolle des Fremdenführers übernimmt und sich neugierig der 

Stadt annähert. Präsentiert wird der Film im Zuge des Festivals auch im Freien, gleich 

neben dem Eingang zum Limonistollen. Der heutige Kinderspielplatz war kurz nach 

dem Krieg zu einem Theater- und Boxkampfplatz umfunktioniert worden. Die 

Kalkwand, auf der der Film gezeigt wird, wurde damals schon als „Kinoleinwand“ 

genutzt und soll nun wieder dieser Bestimmung zugeführt werden. 

 
 


